
Vraubacher Zeitung—Anzeiger für Ztaöt und Land
erscheint täglich
it Ausnahme der Sonn- und

Fde .tage.

iserate kosten die ögespaltene
»{;(e »der deren Raum (5 Pfg
Reklamen pro Zeile 30 Pfg.

Aintrblatt der
verantwortlicher Redakteur : U . Lemb . >

Ferttlpredt . Hnlcblu « Rr . so.
Poftfcbechkonto Frankfurt a . m . Rr . >« t *.

Druck und Verlag der Buchdruckerei doii*
A. Lemb in Braubach a. Rhein.

Stadt Sva »rl»aeh
Gratisbeilagenr

jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender ."

at |di9llt ;ltl1e s Fricdridtitrafee Rr . IS.

Redaktionsschluß: 10  Uhr vorm

Kr. 165- Montag , den 17. Juli 1916.

Land

Huf dem friedensbügel. »
Er  Als Noah in seiner Arche aas den Wassern der

•"«Mit trieb, schaute er bange aus , ob sich die Wasser
-̂ endlich verlaufen wollten ; und dreimal ließ er, wie
•fJmt eine Taube fliegen, deren Wiederkehr oder deren
Ewiederkehr ihm künden sollte, ob die Wasser bereits

nnen abzulaufen, ob die ersten Bergspitzen und nach
^ „ das feste Land schon wieder auftauchten aus der
E v̂ elm Symptomen könnte man schließen, daß zur

eine ähnliche Stimmung durch die Welt der Kämpfenden
durch die der Zuschauer zieht. Außerhalb der Kriegs-

«vlätze hat es nur ein einziger Staat , ein einziges
in der Hand gehabt, eine Begrenzung des Krieges

' eine Annäherung des Friedens zu erzwingen. Das
en die Bereinigten Staaten von Nordamerika
'en. Aber die haben nicht gewollt. Im Anfang war

man entrüstet über das kriegerische Europa; dann schrieb
W,ident Wilson einen Bettag aus für baldige
Beendigung des Krieges: und darnach ging ganz halb
Nordamerika unter Führung des Weißen Hauses von
Washington daran, Munition zu liefern, Anleihen zu be¬
schaffen für England und Frankreich, Teile von Untersee-
fcsoten zu liefern, ganze Unterseeboote zu bauen, Flaschen
mit Chlorgas zu füllen, neue und schnelle Motorboote für
dm englischen Patrouillendienstzu schaffen und schließ¬
lich sogar Bomben niit giftigen Säuren zu erfinden
Md an England und Frankreich zu liefern, . von

ien eine bekanntlich nach den amtlichen deutschen Berichten
Blindgänger auf Karlsruhe niedergesallen zu sein

scheint. Ein paar wahre Friedensfreunde kämpfen in¬
dischen in Nordamerika weiter für das angestrebte Ideal.
" c im ganzen wünschen die leitenden Kreise in den Ost-

nNordamerikas vor allem das: daß sie weiter Kriegs-
nten des Drei - und Vierorrbandes bleiben, daß sie

womöglich durch neue kriegstechnische Erfindungen in
vorteil setzen bei den Vieroerbändlern gegenüber der
manischen Konkurrenz:  denn diese ist bereits so
mrk, daß Japan aus einem Schuldnerstaat ein Gläubiger-
Wat geworden ist.

Auch in England und Frankreich  gibt es ein paar
verstohlene Friedensfreunde. Aber die zählen nicht gegc:-
f̂ r den übermächtigen leitenden Kräften, die den so
MUdhast kerbeigeführtmWeltkrieg nun auch bezahlt sei, l
MMen. Interessant ist für uns zurzeit allein die Bc-
Mchtmrg, daß die französischen Soldaten in der Front sich

«on Zeit zu Zeit ergrimmt äußern sollen über die Zivilisten
w paris, die sie immer weiter in den Krieg und in de t
« WEN einen Feind hiueintreiben, dessen Tapferkeit und
Gerechtigkeit sie doch nun schon häufig haben erkennen
«nuen. Im Vierverbande steht es indessen so, daß die
mHerenden, die an dem Kriege schuldig sind, von de.n
MUszorn getroffen würden, wenn sie ohne Eroberung u d
gewinn, ohne Kriegskosteuund „Schadensersatz" aus der
‘'Wüiiaien Katastrophe herauskämen. Gerade in Franl-

1 dies  die innere Lage vollständig, obwohl
am meisten leidet unter dem Kriege. So hofft

JSJ ? Astern Lager immer einer auf den andern ; und
äJi?  Erscheint die Verlängerung des Krieges nach dort
« .er einstweilen unabsehbar.
BoM r» ln Dkutschland  schien es in der letzten Woche

ob sich hier und da Friedenshoffnnngen regten,
i« „̂ Enschstch begreifliche Wunsch kann aber so bald nicht

Eafle politische Erwartung übergehen. Mit dein
Es für uns einstweilen so, daß er auf

Eten rs Pnaus kaum anders wird beendet werden
fij? 1 "iS durch den Sieg . Und wenn es so wäre
dez "Erbliebe, gäbe es für uns nach wie vor nur
L, Jr ben Sieg herbeizuschaffen, ihn stärker zuzurüsten.
1 ; «J}m 1 Oeht, noch zu beschleunigen.

haben sich in der vergangenen Woche zwei
„aufgetan, die die Fragen des deutschen

neTtRt organisch behandeln wollen. Der eine
"ttnQ'ifv'w »Deutscher National - Ausschuß", der anders
tzs ii,i! Êr Ausschuß für einen deutschen Frieden".

Mtzch ll '^ Efchen, daß jeder dieser Ausschüsse sich hanpt-
läiöttict,7»l <EM positiven Kern seiner Bestrebungen be-
mebrVtPC,,9 ?aß er die Kritik an den Meinungen anderer

Bk -. r 1 und in zurückhaltender Form ausübt . Ein
Zicken und etwa immer hitziger werdender Streit
als m hEiden Ausschüssen wäre natürlich in mehr

1 dMung vom Übel.
!Ü!V' e N êh "2el sind in den lebten acht Tag-n

Wasser des gestiegen, um
Krieges nicht

Umschau zu halten,
allmählich ablaufen

einer alle
am kom-

«ueges nicyl aumayucy amamen
S®n‘-JUnte.... -^ ckholm kam uns die Nachricht, daß die
z? Anstoß"EUtrale Konferenz für ständige Vermittlung
7 ->d°r ^ sWeben habe zur Veranstaltung
fclî et, i gVEnden Friedenskundgebung
M̂ Niiinsi 11̂ , aI§  dem zweiten Jahrestage des
£ der Zmni•^ ach dem, was man aus Schweden und

.. ^rz Hort, wollen die Neutralen von ihrem
^ "US den Ruf ertönen lassen: „Laßt es nicht

'b,E'l Kriegswinter kommen!" Öffentliche
2A >tteẑ st̂ E man veranstalten, feierliche Umzüge
lrĥ Und -P n aUen Kirchen soll davon gepredigt
2 *? ili ei* 1* auch die Welt des modernen Arbeits-
. ^ seierii!?""E mit dem Hall der Kirchenglocken

tan sin Entschließungen der Versammlungen
"er ganze Betrieb des bürgerlichen

Levens UND Der srrverr I..N7 wruimen rang tn aum neu¬
tralen Landern stlllestehen. Die Verkehrsmittel sollen
stillhalten, dre Transmissions -Riemen in den Fabriken
sollen von den Laufrädern geschoben werden, in den Kon¬
toren soll fünf Minuten lang die Feder niedcrgelegt
werden — ein einziger Gedanke soll in diesem Augenblick
alle neutralen Länder vereinigen und den Wunsch nachFrieden bekunden.

Der Gedanke entbehrt nicht eines gewissen Schwunges
und die Ausführung nicht einer gewissen Großartigkeit
wenn der Plan durchgeführt wird. Bis in den Pulver-
dampf der Schlachtgefilde  wird diese Bekundung
aber kaum anders dringen, als die Vision einer Zukunft
auf hohem Berge, die die Kämpfenden drunten im Tal
noch als fern ansehen, wie die Völker des Altertums Er¬
innerungen woben und Träume träumten von einem
.goldenen Zeitalter " _ __
Utenn Viktor 6mam ' reden wird. . .

Auf dem Um « über Lugano geht uns
das nächst hende .timmungsbtld aus der
nächsten Umgebung :eönig Viktor Emanuels »u:

Viktor Emanuel ist ein sehr schweigsamer Mann
geworden. Seit Ausbruch des Krieges hat er seine
Meinung in keiner Form , in keiner Weise, bei keiner Ge¬
legenheit, geäußert. Er steht den Dingen fast so gegen¬
über, als gingen sie ihn nichts an. Nur einmal sagte er
zu einer Deputation , die ihm eine Huldigung darbringen
wollte: „Ich führe euren Krieg, meine Ehre verlangt, daß
ich euren Krieg gut füh^ t" In nicht mißzuverstehender
Weise hat also der König hier zu erkennen gegeben, daß
er die Verantwortung für diesen Krieg ablehne. Alle
anderen Äußerungen, die man dem König wiederholt in
den Mund gelegt hat, sind erfunden.

An keinem der großen Feste, die die englische oder
die französische Botschaft veranstaltet haben, hat der König
teilgenommen, er hat auch — wegen Krankheit — Asquith
nicht empfangen, was Herrn Renoll Rood, der den König
bei dieser Gelegenheit gern etwas festgelegt hätte, einige
Verlegenheiten bereitete. D 'Annunzio ist allerdings ein¬
mal vom Könige empfangen, und später auch einmal in
Gesellschaft des Königs photographiert worden. Der
König hat Herrn d'Annunzio auch umarmt , ihm die Hand
geschüttelt— aber er hat nichts gesagt, als einige sehr
nebensächliche Worte. Salandra und Sonnino haben mehrere-
mal versucht, den König zum Reden zu bringen, jedoch ver¬
gebens. Der König hörte sich alle und alles mit großer
Geduld an und sagte nichts. Als Viktor Emanuel im
vorigen Jahre in Neapel das Teatro San Carlo besuchte,
veranstaltete die Volksmenge im und vor dem Theater
leidenschaftliche Kundgebungen. Der König war damals
in Gesellschaft Sonninos , Salandras und des Schatz¬
sekretärs Carcano. Die Hochrufe des "Volkes wurden
immer tumultarischer und schließlich fragte der König
Sonnino , ob diese Kundgebungen für oder gegen den Krieg
seien. Als Sonnino die Antwort gab: „Für den Krieg!",
sagte der König in einem etwas spöttischen Tone zu
Salandra : „Danken Sie dem Volke, Herr Salandra ."

Als dem König die Turiner Revolution, als etwas
anderes kann man die blutigen Ereignisse in Turin am
1. Mai 1916 nicht bezeichnen, wo die gesamte Arbeiter¬
schaft Turins gegen den Krieg protestierte, gemeldet wurde
und Viktor Emanuel erfuhr, daß bei diesem Aufstand über
70 Arbeiter getötet wurden, ließ er Salandra rufen und
empfing ihn mit den Worten : „Turin , die erste Schlacht,
die Sie gegen das italienische Volk gewonnen haben!"

Wenn der König wieder redet, dann wird der Krieg
Italiens beendet sein. _

Der Krieg*
Während die Kämpfe an der Somme mit unvermin¬

derter Heftigkeit anhalten, bemühten sich auch östlich der
Maas die Franzosen aufs neue, die Erfolge der deutschen
Waffen bei Souville und Laufse wettzumachen. Das ge¬
lang ihnen aber in keiner Weise, ihre Angriffe wurden
unterbunden oder abgewiesen.

Der deutfebe 6eneralftaböbmcbt.
Großes Hauptquartier , 14. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme ist von neuem heftiger Kmupf

entbrannt . Die Engländer griffen heute früh im Wschnitt
Wald von Mametz—Longueoal an und wiederholten ihre
Anstrengungen am Wäldchen von Trünes , wo sie gestern
abend bereits durch einen schnellen Vorstoß unserer Re¬
serven empfindlich getroffen waren. Nachdem die ersten
Versuche blutig abgeschlagen waren, sind neue Angriffe im
Gange. — Die Franzosen fügten mit ihren gestrigen ver¬
geblichen Angriffen in Gegend von Barleux und westlich
von Estrees den zahlreichen Mißerfolgen der letzten
Tage eine neue Enttäuschung zu. Weder sie selbst, noch
ihre schwarzen Freunde haben auch nur einen Schritt
Gelände gewinnen können. — Östlich der Maas find fran¬
zösische Wiedereroberungsoersuche gescheitert; sie wurden
in der Gegend der Feste Souville durch unser Feuer
unterbunden und bei der Feste Laufte glatt abgewiesen. —
Zahlreiche feindliche Patrouillen oder stärkere Erkundungs¬
abteilungen wurden auf der übrigen Front zurückgeschlagen;
deutsche Patrouillen brachten bei Oulches, Beaulne und
westlich von Markirch Gefangene ein.

»rLugsprrls r
Monatlich 60  Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel-
jährlich 1,80 Mk.

von derselben frei ins haus ge¬
liefert 2,22 rnr.

26 . Jahrgang.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . An der

Stochod-Linie warf ein ^'egenstoß bei Carecze (nördlich der
Bahn Kowel—Sarny ) über den Wschnitt vorgehende Ruffen
zurück; 160 Mann wurden gesangengenommen, 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet. Unsere Flugzeuggeschwaderwiederholten
mit Erfolg ihre Angriffe östlich des Stochod.

Bei der Armee des Generals Grafe « v. Bothmer
drang der Feind abermals in die vorderste Verteidigungs¬
linie ein und wurde wiederum durch Gegenangru , mit er¬
heblichen Verlusten geworfen. . ,
Balkan»Kriegsschauplatz.

Kein? wesentlichen Ereigniffe. '
Oberste resleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

1. „Wer Brotgetreide verfüttere, versündigt sich
am Vaterlande !»»

2. „Wer über da« gesetzlich zulässige Maß hinan«
Hafer, Mengkor«, Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlandes

wi,l unverminderter Heftigkeit toben die Kämpfe an
der nord-franzofischen Front fort. Im Osten war der
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Ludwig von
Bayern em ernsthafter Erfolg beschieden. Die Russen
wurden dabei aus seit zwölf Tagen gehaltenen Stellungen
geworfen und verloren dabei über 1500 Gefangene.

Der  deutsche ßeneralftabobertcbt.
Großes Hauptquartier , 16. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. .Die nach der ersten bluttgen Wweisung fortgesetzten

englischen Angriffe nördlich der Somme haben zu
schweren Kämpfen geführt. Zwischen Pozieres und
Longueval gelang es den Gegner mit hier massierten
Kra,ten trotz stärkster Verluste in unsere Linien
emzudringen und zunächst Boden zu gewinnen, sowie sich
im Trones -Waldchen festzusetzen. Der Stoß ist aufgefangen,
der Kampf wird heute fortgesetzt. Südlich der Somme
keine Jnfanterietätigkeit . — Von der übrigen Front sind,
abgesehen von ergebnislosen Unternehmungen kleinerer eng-
ltscher Abteilungen südöstlich von Armentieres , in der Ge-
gend von Angres, Neuville und nordöstlich von Arras
keine Ereignisse von Bedeutung zu berichten.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS v. Hinden-
bürg . Russische Abteilungen, die bei Lennewaden (nord¬
westlich von Friedrichstadt) die Düna zu überschreiten ver-
suchten, wurden abgewiesen. - Auf die mit starkem Verkehr
belegten Bahnhofe an der Strecke Smorgon —Molodeczno
wurden zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS Prinzen
Leopold von Bayer ». In Gegend von Skrobowa wurden
Teile der vom Gegner seit seinem ersten Anlauf am
Morgen des 3. Juli noch gehaltenen Stellen der ersten
Verteidigungslinie im Angriff zurückgewonnen und hierbei
11 Offiziere, über 1500 Mann gefangengenommen.

Heeresgruppe des Generals v. Linfin Die
Lage ist unverändert . Gegen Truppentranspor : r auf
dem Bahnhof Kiwerzy nordöstlich von Luck erzie. sere
Flugzeuggeschwader gute Treffergebniffe.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . fte
wesentlichen Ereignisse.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Eine feindliche Abteilung, die einen vorgeschobenen
bulgarischen Posten südwestlich von Gjevgjeli angriff wurde
abgewiesen. Durch Feuer auf Gülenienti (nordöstlich des
Doiran -Sees ) wurden sieben griechische Einwohner, darunter
vier Kinder, getötet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

*

Öfterretcbircb-ungartrcber Dcereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  16 . Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Moldawa wurden russische M-

tcilungen, die sich gegen unsere Stellungen vorwagten,
zersprengt. — Bei Jablonica , südöstlich von Zabie, brachten
wir in erfolgreichen Streifungen 200 Gefangene ein. —
Bei Delatyn erhöhte Gefechtstätigkeit. Feindliche Vor-
ttuppen , die in die Stadt eingedrungcn waren, wurden
an den Südrand zurückgeworfen. Ein von den Russen
südwestlich von Delatyn versuchter Angriff brach in
unserem Feuer zusammen. Sonst im Nordosten nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief auch an der Front zwischen
Brenta und Etsch viel ruhiger. Im allgemeinen beschränkte
sich die Kampstätigkeit auf Geschützfeuer. Vereinzelte Vor¬
stöße des Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des
Posma -Tales und ein größerer Angriff gegen den Borcola-
Paß wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabeß



\

öfterreicbifcb -ungarifcber fteereabericbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 14. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina stehen unsere Truppen nach Er¬

füllung der ihnen erteilten Aufgabe wieder in den
alten Stellungen auf den Höhen westlich der oberen
Moldawa . — Westlich und nordwestlich von Miczacz
haben die Russen gestern ihre Angriffe fortge¬
setzt. Nachmittags wurden zwei brett angelegte ,
Angriffe zurückgeschlagen. Gegen Abend gelang es einem
dritten Ansturm des Feindes nordwestlich von Buczacz emzu-
brechen. In erbitterten Nachtkämpfen wurde der Gegner
durch deutsche und österreichisch-ungarische Truppen wieder
vollends hinausgeworfen . Nördlich der von Sarny nach
Kowel führenden Bahn nisteten sich russische Abteilungen auf
dem linken Stochod -Ufer ein. Sie wurden spat abends von
unseren Truppen überfallen und vertrieben, wobei 160  Ge¬
fangene und zwei Maschinengewehre in unserer Hand
blieben. — Sonst bei völlig unveränderter Lage nichts
Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die lebhafte Gefechtstätigkeit an der Front zwischen
Brenta und Etsch hält an. Nach Artilleriefeuer setzten gegen
mehrere Stellen unseres Verteidigungsabschnitteszwischen der
Cima Dieci und dem Monte Rasta wiederholte Angriffe sehr
bedeutender italienischer Kräfte ein. Besonders hartnäckig
war der Kampf nordöstlich des Monte Rasta, wo der Femd
zehn Stürme versuchte. Unsere Truppen schlugen wieder
sämtliche Angriffe unter den schwersten Verlusten des
Gegners ab und behaupteten alle ihre Stellungen . Unsere
Linien nördlich des Posina -Tales standen unter heftigem
Geschützfeuer. Am Pasubio wurde ein feindlicher Nacht¬
angriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter de ". Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Ereigniffe zur See.

Eines unserer Unterseeboote hat am 10. dieses Nach¬
mittags in der Otranto -Straße einen italienischen Torpedo¬
bootszerstörer des Typs „Jndomito " versenkt. - In der
Nacht vom 13. auf den 14. hat ein Seeflugzeuggeschwader
militärische Objekte und Bahnbofsanlagen von Padua sehr
wirkungsvoll mit zahlreichen Bomben belegt. Die Flug¬
zeuge, welche von Abwehrbatterien heftig beschossen wurden.
!ehrten unversehrt zurück.

; Flottenkommando.

Gin  Ruf dee Zaren  an Rumänien.
— Bern , 14. Juli.

Der Petersburger Berichterstatter des Mornale
d'Jtalia " meldet , der Zar habe dem rumänischen Minister-
Präsidenten telegraphiert , ein bewaffnetes Eingreifen Ru¬
mäniens käme zurzeit sehr gelegen , später aber wurde ein
solches Eingreifen Rumäniens Rußland nicht mehr inter¬
essieren. Diesem Telegramm messe man besonders des¬
wegen grobe Bedeutung bei, da eine weitere Verzögerung
der rumänischen Intervention für nutzlos gehalten und
von Rußland ausgeschlagen werbe.

i Die  mUitdrifcbe Lag«.
Der Umstand, daß die Emländer ihre Angriffe an

der Front im Geriet »wischen Ovillers - Troneswald msi
„naewöbnlich starken Kräften fortsetzcn, spricht deutiMi
dafür daß ste dmt mtt allen Mitteln ihre Pläne durch,
führen möchten. Ms jetzt find alle Angriffe witer schwersten
unb blutigsten Verlusten der Angreifer abgeschlagen worden.
Die zurückflutende englische Infanterie gettet außerdem
noch unter das wirksame Feuer der deutschen Artillme.
Pattouillenunternehmen der Engländer auf demubrigenTesi
der Front waren gleichfalls ergebnislos . — Die FrZzose«
haben seit ihrem Erfolg vom 9. Juli ,der Wegnahme des Dorfes
Biaches , keinerlei weitere Erfolge auszuweisen, sehr starke
Angriffätruppen , die sie ins Feuer schictten, waren nur
Kanonenfutter. Ein Angriff gegen Barleux wurde ab-
gewiesen und die Franzosen erlitten dort unverkennbar
eine schwere Niederlage . Bei Verdun find wue durch
unseren Erfolg vom 13. Juli mtmlttetto bis an das Fort
Souoille und auf die Höhe von Lausöe gekommen. Be
sonders zu betonen ist Zer . daß wir an »weiStellen zugleich , an der Somme und vor Verdun
alle Angriff , der Gegner »urückzuwetsen vermochten.
Im Osten ergaben fich kein« besonderen Vermide-
rungen bet der Heeresgrupp« des Generalfeldmmschalls
von Hindenburg, russische übergangsoersuche am Stoch
wurdl ' '
blieb
wurd ^ ^ Ksem^

gleichfalls uuverändnck. Russische Angriffe südlichvliev gleiaiiaus unveranverr.
von Buczacz wurden abgeschlagen, das Dorf Osis ^ bsieb
in unserer Hand . Südlich des Dnjestt stattgehabte Heiner-
Kämpfe schlossen alle zugunsten der ö» -iere,ck>sicĥ ingarsichen
Truppen ab. Die Lage in den Ka . .
letzten Tagen ebenfalls für unseren — Trr "Yr,ft';V mic
bessert. Die Gesamtlage in Sudgal,zien ist günstig, wie
auf allen Fronten . m

erfebüttert « englifcbe Hoffnungen.
Tief herabgestimmt scheint in London die Hoffnung

auf ernstlichen Erfolg der mit so großen Versprechungen
angekündigten englischen Offensive zu ftin . So schrelb.n
die „Times " ziemlich niedergedruckt: Die Liste in unseren
Spalten , welche täglich Zeugnis von unseren Verlusten
ablegt, steht sehr ttaurig aus . Es sit eme schreckliche
Arbeit , Stellungen anzugreifem die der Femd so lange
verstärtt hat. Es gibt jedoch keinen anderen Weg, der uns
zum Siege führt. Die Deutschen ziehen immer mehr Truppen-
£ Swmm um d.m Am « d-- A «Md <- «u w,d -- .
ftefien. Sie werben jede Scholle vart- Scktg verie dlgen. ^ re
Beschaffenheit des Geländes bietet den Deutschen noch
immer große Vorteile , wägend bas Wetter in der letzten
Zeit die Bewegungen der Engländer nicht begünstigt har.
Der schnelle Sturmlauf wird sich nicht wÄr wlederholen,
der den Alliiert n di« jüngsten Erfolge verschaffte, und man
muß auf eine langsame hartträckige Arbeit gefaßt sem.
Man kann sicher sein, daß sich der Feind an alleni be
drohten Puntten und an der ganzen Front noch ueser
eingraben wird.
!• Der Kampf um den Troneswald. \
' Der Mitarbeiter des Pariser Blattes ..Libertöbe.
richtet: Am Mittwoch morgen unternahmen oie Engländer
mit gewaltigen Truppenmaffen einen neuen Angriff im
Troneswald . Einm Augenblick muAen die Deutschen vor
den Engländern weichen. , .Bald aber .« hielten sie .ByL

MrmNgM , lvöraui ne iogie«, emcn yemgen Gegenangriff
unternahmen . An der ganzen Front folgte ein surchtvareZ
Ringen und wiederholt kam es zu einem blutigen Hand¬
gemenge . Wie der Korrespondent weiter erzählt, war de,
Kampf unbeschreiblich heftig. Me Deutschen brachten
nicht weniger als 3 Divisionen ins Feuer . Erst um 3 Uhr
nachmittags , nach einem ununterbrochenen Kamps von
über 6 Stunden , konnten die Engländer einige Vorteil¬
buchen, als die Deutschen, der Umzingelung preisgegeben,
sich nach dem nördlichen Teil des Waldes zuruckzogen.

Französisch-englische Fliegerverluste im Zunk.
Nach einer amtlichen Kundgebung verbreiten die Be¬

richte unserer Gegner falsche Angaben über deutsche Flug'
zeugverluste im Juni . Im Gegensatz h^ rzu hat die
deutsche Oberste Heeresleitung im Tagesbericht vom
7. d. Mts gemeldet, daß im Laufe des Monats ^ um im
ganzen sieben deutsche Flugzeuge im Luftkampf, durch
Abschuß von der Erde oder als vermißt , oerloren¬
gegangen sind. Die falschen Angaben der Feinde sollen
der eigenen Bevölkerung und dem neutralen Auslande
die Überlegenheit der englisch-französischen Luftstrettkrafte
Vortäuschen. Wie es in Wirklichkeit damit bestellt ist, geht
daraus hervor, daß im Monat Juni an der Westfront
unsere Flieger und Abwehrmittel 37 französische und eng¬
lische Flugzeuge vernichtet oder au der Rückkehr in den
Hafen verhindert haben; 22 von ihnen befinden sich in
unserem Besitz. Die 22 erbeuteten Flugzeuge werden in
der Veröffentlichung mit Besatzung, Ausrüstung und
namentlich aufaefübrt.

~ Di« « Iabrbeit auf dem JMarfcbe.
. ; , fi' Bern , 14. Juli.

Anläßlich der Einberufung der wehrpflichtigen Belgier
bespricht die Pariser Presse die seltsamen Benote , die sc t
kurzem in französischen Zeitungen über das Leben m
Belgien Eingang gefunden haben. , Das »^ onrnai iagr.
Diese Gerüchte verbreiten sich, mit großer Schnelsig.-ut

und stehen im schreiendsten Widerspruch zu allen Nach
richten die wir aus Brüssel usw. erhalten, wonach das
Leben in Belgien mindestens schwierig ist. Demgegermber
versichern die yenen Mitteilungen , die unter den Belgiern
von Mund zu Mund gehen, daß Belgien wieder em
Märchenland geworden sei, wo alles weniger teuer als n
Frankreich sei und alles seinen normalen Gang gehe.
deutschen Beamten seien liebenswürdige, dienstwillige Leute.
Man hört sogar sagen, daß der Generalgouverneur
v. Bissing ein charmanter Mann sei." „Journal wundert
sich wie diese Nachrichten nach Frankreich kommen konnten
und fürchtet die Gefahr, die der belgischen Rekrutiermig
daraus erwachsen könne. — Wie denn die Wahrheit über¬
haupt gefürchtet zu sein scheint.
6ntfcbeidung Amerikas über die„Deutfcbland .

Washington , 14. Juli.
Die Inspektion der „Deutschland" durch drei amerika¬

nische Seeoffiziere endete mit der Entscheidung, daß sic ein
unbewaffnetes Handelsschiff ist, und daß sie nicht a>>f hoher
See in ein Kriegsschiff verwandelt werden kann. Die Me-
gicrung gibt zu, das? eS unausführbar ist, ein Unterseeboot
auf hoher Tee anzuhalten und zu durchsuchen und erklärt,
das? sic nicht protestieren würde, wenn die Verbündeten auf
der Höhe der Chesapeakc-Bat ans?erhaib der Dreimeilen,
zone Kriegsschiffe versammeln würde».

Die Amerikaner sagen also mit andern Worten:
„Fangt sie, wenn Ihr könnt!" England und Frankreich
Haben, wie es heißt, gegen diese Entscheidung Einspruch er¬
hoben und machen die amerikanische Regierung für den
etwaigen Schaden verantwortlich, den das II-Boot - aus
seiner Heimreise den Vierverbandsschiffenzufügt. Sie be¬
halten sich das Recht vor, die „Deutschland" außerhalb
der amerikanischen Hoheitsgewässer zu versenken. Sw
wollen sie also — entgegen der amerlkamschen Ent-
scheidung — als Kriegsschiff behandeln — wenn sie sie
kriegen.
' y Aufhebung der Parifer ßefcblüffe. c
j .,5 Amsterdam , 14. Juli , s

Wie aus zuverlässiger Quelle in London verlautet,
sind die aus der Pariser Wirtschastslonserenz gefaßten Be¬
schlüsse auf Ersuchen Frankreichs und Rußlands aufgehoben
worden. Die maßgebenden Stellen dieser Länder be¬
fürchten, daß die Verwirklichung der Beschlüsse große Ge¬
fahren für den Handel mit den Neutralen nach sich ziehen
würde. Natürlich wird man sich noch eine Weile den An¬
schein geben, als halte man sich an die mit so vielem
Geschrei der Welt verkündeten Beschlüsse zur wirsichaft-
lichen Erdrosselung der Mittelmächte. Die Tatsache bleibt
bestehen, daß sie forniell aufgehoben worden sind. — Die
Einigkeit im Vierverband scheint eine gewaltige Erschütte¬
rung erlitten zu haben, oder hat man — Furcht vor der
eigenen Courage?
i , König Konstantin in Lebensgefahr . §

Athen , 14. Juli . »
Nachdem der Wald von Datoi mehrere Stunden ge¬

brannt hatte, griff das Feuer abends ans das Königliche
Palais über, das mit den benachbarten Kasernen nicder-
branate . Mehrere Menschen, darunter Offiziere, kamen«m.
Der König, die Königin und die königliche Familie suchten
Zuflucht in Kaphissia, der Residenz des Prinzen Nicolas.

Tatoi ist die Sommerresidenz des Königs Konstantin,
26 Kilometer nördlich von Athen, malerisch am Fuße der
Ozea gelegen, umgeben von einem gewaltigen Park , der
als Sehenswürdigkeit für alle Griechenland bereisenden
Fremden galt.

]VKßhlänge im Oberbaufe.
Rotterdam , 14. Juli.

Im englischen Oberhause kam es zu einen, ungewöhn¬
lichen Zwischenfall. Als der Lordkanzler, der Vorsitzende
des Hauses, Lord Haldane das Wort erteilte, um die mili¬
tärische Ausbildung der Bevölkerung im Hinblick auf die
Notwendigkeit einer Bereitschaft für die Zukunft zu er¬
örtern . bemertte der Herzog von Bucclengh: Ich möchte
vorschlagen, daß Viscount Haldane seine frühere Haltung
erklärt, als er Großbritannien in bezug auf die deutsche
Gefahr und Deutschland hinsichtlich der britischen Politik
irreführte . Lord Haldane, blaß und erregt, trat an den
Tisch des Hauses und erklärte: Wir haben hier keine aus¬
wärtige Politik zu besprechen. Ich habe zu bemerken, daß
niemand mehr als ich eine Darlegung von sämtlichen Tat¬
sachen mit bezug auf die Vorgänge vor dem Kriege und
die Vorbereitung auf diesen wünscht. — Im Hause der
edlen Lords wurde also femit zugestanden, daß En lan8
sich ans I sen Krieg vorbereitet hat, die Lugen der M -mth
und Grep non dem gänzlich unvorbereiteten England sind
nunmehr * fller WM, gebrandmarkt.

Der russische Neutratitätsbrury.
über die unrechtmäßige Kaperung der beideni

Dampfer „Lissabon" und „Worms durch russis,
pedoboote in schwedischen Gewässern siegen letzt Emzch!
vor. Nach der Schilderung der entkommenenBes^
des Dampfers „Worms " war man sich an z
über die Nationalität der Torpedoboote, die l
Flagge zeigten, anfänglich nicht klar und hielt sie
schwedische. Nach einem Warnungsschuß gaben die russi'
Boote Signal zum Stoppen und vernichteten dann
einen zweiten Schuß die funkentelegraphsicheC?tnr; '
der „Worms ". Auf den Befehl zum Verlassen des
antwortete der deutsche Kapitän mit einem Protest,
dem Hinweis darauf, daß er sichm schwedischen Hab»,
gewässern befinde, ließ aber trotzdem zwei Boote
Wasser. Die Russen beschossen nun das eine der k"
besetzten Boote mit Gewehren, erfreulicherweise erfa™.
Das eine Boot wurde von den Russen emgeholt undd
Besatzung an Bord gebracht, das zweite Boot erreichte
25 Minuten die schwedische Lotsenstation, bezeichnendr
die geringe Distanz vom Lande, in der der Vorgangs
abspielte. Nach Ansicht des schwedischen Lotsen waren
nur 1V2, höchstens2 Seemeilen . Der schwedische Gesir'
in Petersburg hat Protest in Petersburg eingelegt
die entsprechenden Anträge gestellt.

Erfolge zur See.
Zeigte dieser Tage die veröffentlichte Aste her fei

lichen Handelsschiff-Verluste im Monat Juni , wie er
gisch unsere Seestreitträfte dem Femde am Leibe bleil
so brachte das Wochenende für diese Tatsache neue
weise. Eine Berliner amtliche Kundgebung des
des Admiralstabes der Marine lautete:

Am 11. Juli hat eines unserer U-Boote in
Nordsee einen englischen Hilfskreuzer von etwa
Tonnen vernichtet. An demselben Tage wurden an!
englischen Ostküste durchV-Boots -Angriffe drei bev"
englische Bewachungsfahrzeuge versenkt. Me Besä
derselben wurden gefangengenommen und ein
erfülltet W

Auch unsere Verbündeten im nahen Osten wißen
ihren Unterseebooten r arbeiten. Das türkische Ha
auartier konnte mittesien, daß im östlichen Teil
Schwarzen Meeres durch türkische Unterseeboote dreig
feindliche Transportschiffe versenkt wurden. Ein vii.
Transportschiff des Feindes wurde so bedrängt, daß es
Strand laufen mußte.

*

freie Ausfahrt für die „Deutfcbland«?
Auch in Vierverbandskreisen scheint man die HoM

aufgegeben zu haben, die Vereinigten Staaten kmmtem
freien Ausfahrt fk.. deutschen Handels -U-Bootes Schnur
keilen in den Weg legen. Dafür sprach die folgende
Reuter-Bureau verbreitete Meldung:

Washington , 15. Juli . Der BerichterstatterM
Handrlsamtes übergab dem Vortragenden Rat im StiM
departement. Poll , seinen Bericht über den Charaktir
der „Deutschland ". Dieser legte den Bericht in der
Sitzung des Ministerrates vor. Man glaubt zu wissw,
daß der Bericht eine gleiche Behandlung wie st
Handelsschiffe vorschlägt. Jnfolgedeffen wird erw-M
daß das Schatzamt dem Schiff die Erlaubnis eckid
wird, Baltimore zu verlassen , sobald Kapitän
es wünscht.

Ob einer weiteren, gleichzeitig aus EnglmS.
Holland konnnenden Nachricht über das zweite Hcmde!
U-Boot, die „Bremen", Wert beizulegen ist,,muß me il
kunst lehren. Darnach soll der brasilianische AE
kanzler die Nachricht erhalten haben, daß das Schwe^
schiff des Unterseeboots „Deutschland gegen den 21. Iw
in Rio de Janeiro zu erwarten sei.

Ni'

Ja?

Kleine Kncgapoft. -
Köln . 14. Juli . Das Varfler . S°uma! ^ erfahrtW

Newuork: Der bekannte Blechkonig HeckscherP
satzung des Unterseeschiffes„Deutschland" eine Beloh«
von 10000 Dollar zukommen lassen. ^

Rotterdam , 14. Juli . Einer Lloydmeldung« P*
zufolge wurden die Dampftrawler „Florence un̂ ..
houste", sowie die Flscherfahr-enge ..Man >am un° „O
durch ein U-Boot versenkt . Die Mannschaft wum
Whitby gelandet. . x,b

«ürich , 14. Juli . Gerüchtweise verlautet, ^
kommandierende der italienischen Armee Cadorna Vff-U
sich krank in Mantua . __

Kriegs - M Cbroml
Wichtige Tagesereignisse zum Sammele

14. Juli . Beiderseits der Somme neue schweres
Engländer sowohl wie Franzosen haben keinerlei
zu verzeichnen. — Französische Wiedereroberu ^ ,
östlich der Maas scheitern. - An der Stochod-LM
Zarecze werden vorgehende russische Abteilung
Auch die Armee Bothmer weist russische Angriff
Die österreichischen Truppen in der Bukowina -
Erfüllung der ihnen gestellten Aufgaben die au __ «
auf den Höhen 'westlich der oberen Moldawa
lienische Angriffe zwischen Brenta und Esicv
gewiesen.

politCrcbe RundfcbaU.
Deutfdjes R «i* .

+ Der Bundesrat hat hinsichtlich derK
für Personen im Auslande eine neue hvZÄ
lassem Danach wird die Wirksamkeit der^ zW
7. August 1914, nach welcher Personen die
ihren Wohnsitz oder Sitz dabm , ihre v «
1914 entstandenen vermogensrechtsichen̂ des^
ländischen Gerichten nur Mit Bewilligung^
kanzlers geltend machen können, bis zum M .
verlängert. Für Personen, die ihren ^ ist .
Österreich-Ungarn oder m der Schweiz« •„ aUŜ -
willigung des Reichskanzlers bekanntsim ^
Form durch die Bekannünachungen «
25. Juni 1915 mit der Maßgabe erteM ^ M
die Bewilligung für die Schweiz NiM ^W
Englands , Frankreichs und Rußlands eri ^ ^
verkehr mit den übrigen Nichtfemdl KeN g gff

1 Bewilligung in weitem Umfang aut w  M
^ Falle erteilt.



cSffbtf ficken den Relä ^ kanzler besHästiqi
'LZ Köln . Ztc>. (die bekanntlich in mg er

Reichskanzler steht), unter der Überschrift
ig ^ ,11,«frage", in dem es u . a. heißt : Soll man

t der Beschuldigung befassen, der Kanzler
sifll'1? " meiches sei ein Flau , und Schlappmacher,
^ '« faulen Frieden und sein Patriotismus sei

°^ "- Monopolisten der Vaterlandsliebe gibt es
»>echg- . August 1914 nicht mehr . Wie in dem
i selt Feinde braucht auch in Zukunft das

BOim>  feine Söhne , und wer meint, mit dem
'Jt national " sich überheben zu können über
ÄÄ ” oerfüublflt sich am Vaterlande.

" erkennt nicht, daß der Argwohn , die
Ausnutzung unserer v -Bootwaffe habe seinen

vollê ^ -mentalen Erwägungen , eine geivisse
"i babe um so mehr , als auch die „Waffe der
^durch irgendein unverständliches Etwas ge-
JLU fLint ". Der Artikel schließt : „Wir und

ru ^ andere deutsche Männer sind der Ansicht,
k .2 e verdammte Pflicht und Schuldigkeit gegen
3 in den leitenden Staatsmann zu stutzen und
E Md um so mehr sich um ihn zu scharen, je
iallkUu uns bedroht . Auch das Miß-
" Ut ein Pessimismus , der nicht weniger schädlich
' » die Schwachherzigkeit der Kopfhänger und Flau¬
er die kein Raum ist, solange das deutsche Volk
SM -bten sckläat." -
aZ  Einführung der vierten Wagennane t»
™hnt  der Verkehrsminister in der Reichsrats¬

angekündigt. Der Minister fügte hinzu daß
»war an seiner eigenen Post- und Eisenbahn-
"a festhalte, daß er aber aus Zweckmäßigkeits-
die vierte Wagenklafse bei der Eisenbahn einführen
Dabei hat er ferner angedeutet, daß nach dem

eine allgemeine Eisenbahn-Tarisreform im Deutschen
-u erwarten sei.

Italien.
>Die italienische Presse wendet sich einmütig gegen die
' Hx der Slaven hinsichtlich der Adria . Gegenüber

Artikel der Londoner „Times", in dem den
rn Mäßigung anempfohlen wird, bemerkt das
led'Jtalia", Italien lasse sich durch die Drohung,

viuven würden sich, wenn ihre Forderungen durch
Newerband nicht erfüllt würden, den Deutschen in

me werfen, nicht einschüchtern. Auch die Italiener
imstande dies zu tun, wenn eine Einigung nicht

käme. Italien müsse unter allen Umständen auf
Vorherrschaft in der Adria bestehen. Wer im Be-
der Ostküste der Adria sei, wäre damit Herr der Tür
Orient. Diese Tür muffe italienisch werden. Italien
dm Krieg dieser Tür wegen begonnen, und falls
Schwierigkeit nicht zwischen Österreich und Italien
° n hätte, wäre es ein leichtes gewesen, sich zu ver-
'gen. — Diese Ausführungen werfen ein bezeich-

Licht auf die vielgerühmte Einigkeit im Vier-

Belgien.
über die englische Finanzblockade gegen Belgien
! eine holländische Bankfirma interessante Mitteilungen,
'ch fordert der englische Zensor bei jeder brieflichen
Überweisung vom neutralen Amerika an das neutrale
Ä eine Erklärung, daß die überwiesenen Summen

feindlichen Untertanen oder Personen, die ihren
.Jj » im besetzten Gebiete haben , zugute kommt . Fehlt
Erklärung, so wird die Überweisung nicht durchgelassen,
urch ist es also Belgiern unmöglich gemacht, aus den

^gten Staaten Dividendengutschriften zu empfangen,
der Rohstoffblockadedie Geldblockade(wobei es neben-

sremde Rohstoffe und fremde Gelder sind, die fern-
" werden). — Und England ist doch als Retter

in den Krieg gezogen!
Knllland.

überd'e innere Lage im Zarenreiche wissen die
-n mancherlei interessante Einzelheiten zu berieten,
lit nach dem„Rußkoje Slowo " ein besonderes Polizei-

m errichtet worden, das die Lebensmittelskandale
.Ausland gegenüber vertuschen soll. Zu demselben

^ eine neue Telegramm - Agentur gegründet
mku ^- e Lebensmittelfragen beschäftigt sich die
ieohast mit der immer offener auftretenden revolu-

Propaganda, gegen die die Polizei trotz aller
'̂ Düngen machtlos ist. Die Parteien der
Aden deshalb ein Schreiben an den Zaren ge-
. A0” vor allem eine kraftvolle reaktionäre Politik

öte "sie revolutionären Keime erflick̂n soll.
mV®™: E . Merkwürdigerweisealle diese Nachrichten
^ »«handhabt 10^ ^tzt mit äußerster Rücklichts-

, Amerika.
' ^ j,.̂ wyorker Meldungen droht ein Konflikt

» Vereinigten Staaten und Costariea aus-
San Josö tagende Gerichtshof von

wiickln^ ^ rsetzte sich der Ratifizierung des Ver-
benhm „.r+en  Vereinigten Staaten und Nikaragua,
erteilt die Konzession für einen Nikaragua-
ISiz ohZi *7 r? 'er ^l er  in Frage stehende Vertrag
Naen phf] o 5,en- Die Vereinigten Staaten , die
eRecki-!̂ Gillung von 3 Millionen Dollar das

Kar»: ,,. ^ ^ iien, durch den Isthmus von Nikaragua«auai . ' durch den Isthmus von Nikaragu,
ein wollten auf diese Weise verhindern
—oft a-̂ büzunternehmen gegen ihre Panama
Zr AusKnÄ ^ jde . ^ War doch in Amerika nock

land ? es Krieges das Gerücht verbreitet
rn in M ^ land. wollten gemeinsam einen solcher

hx  iite 'n Angriff nehmen,
gt ichrü, ^ ' suusch-mexikanische Konflikt , der schoi

vlotzlrch in ein neues Stadium getreten
Ngeft -5 » nämlich gemeldet , daß Präsiden^Betreten sei. Dannt hat der Rebellen

bekommen . Er wurde von seim

r üti ._
' #n bet* uns Mexiko zu vertreiben . Demgemä

Parker Streitkräfte den Marsch gegei
der ftrlL ^ ^ nze angetreten . Wenn Genera

der Truppen der Vereinigten Staaten
Mi Zusamt Orkanisches Gebiet zu verlassen, er

r's , dieW? Präsidenten ausgerufen. Er weigert
» ^ lifane ""^ nehmen, da sein einziges Zie'tzs. .

M .
^vmenstoß unvermeidlich.

*ÜÜt- „ woßbritannitn.
dal inan k°? ^" bischen Bnttcrliefcruntzen an Eng-

"’ttitnigfQrfJ’S eingehend im Unterhause beschäftigt.
Hchi, djVorwürfe entgegnete Lord Cecil , es sei

dlei wu rull  britische Regierung holländische
Geld unterstütze. Es sei ein Abkommen

erung holländischer Produzenten getroffen

Vörden," woriäch" in ' Zikkunft höhere BLttM ?fskMgen an
England gehen würden . Die Ware werde auf dem ge¬
wöhnlichen Wege an den Markt gebracht und die be¬
rechtigten Interessen britischer und irischer Produzenten
würden in keiner Weise berührt.
Klus In» und Ausland. ' ;;>>J

Berlin , 14. Juli . Der Reichskanzler hat für Montag
die Parteiführer zu einer Konferenz eingeladen . Es
handelt sich dabei um eine allgemeine Aussprache.

Plauen i . B ., 14. Juli . Der erste Vizepräsident der
Zweiten Kammer des sächsischen Landtages und Vorsitzender
der konservativen Fraktion in Sachsen, Rechtsanwalt und
Notar , Geheimer Hofrat Gottfried Opitz ist auf Rittergut
Treuen im Vogtlande im 70. Lebensjahre gestorben.

Amsterdant , 14. Juli . Aus Barcelona wird berichtet,
daß die Eisenbahnzüge von Ingenieuren geführt und
von Militär beschützt werden . Der Streik ist auf die nörd¬
lichen Linien beschränkt.

Bern , 14. Juli . Die japanische SanitätSmission,
die in Paris ein Musterhospital eingerichtet hat, ist trotz der
Bitte der ftanzösischen Regierung nach Japan zurückgekehrt.

Haag » 14. Juli . ' In der Zweiten Kammer wurde eine
Vorlage eingebracht, in welcher ein neuer außerordent¬
licher Kriegskredit in der Höhe von 7ö Millionen Gulden
angefordert wird.

London » 14. Juli . Die Bank von England hat ihren
Diskontsatz von 5 % auf 6 % erhöht.

München , 15. Juli . Zur Bekämpfung des Ge¬
burtenrückganges hat die bayrische Verkehrsoerwaltung
den Plan gefaßt, eine Kinderzulageoersichemng einzuführen.

Bern , 16. Juli . In Marokko ist es zu ernsten
Kämpfen zwischen ftanzösischen Truppen und Aufstän¬
dischen gekommen, in denen die Franzosen schwere Verlusteerlitten.

Washington , 15 . Juli . Präsident Wilson wird sich
persönlich an die Leiter der ftiegführentzen Mächte wenden,
um zu einem Abkommen über die Verproviantierung
von Russisch -Polen zu gelangen.

]Nab und fern.
O Der Berliner Museums -Diebftahl . Der Dieb , der

aus dem Berliner Museum für Völkerkunde eine größere
Anzahl wertvoller Münzen gestohlen hatte , ist in der
Person . des 18 Jahre alten Handlungsgehilfen Werner
Älprecht ermittelt worden

o  Kündigung der Fernsprechanschlüsse. Infolge der
vom 1. August ab hinzutretenden Reichsabgabe für Fem-
sprechteilnehmeranschWse dürsten verschiedene Teilnehmer
ihre Anschlüsse aufgeben . Hierzu sei bemerkt , daß jeder
Teilnehmer in den ersten beiden Monaten nach dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes berechtigt ist, seinen Anschluß mit
nnmonatiger Frist zu kündigen . __ _ • _ _

Volks - und Kmgswirtfcbaft.
*  Nahrungsmittel und Preiswucherverordnung . Zu

der Bekanntmachung gegen übermäßige Preissteigerung vom
23. Juli 1915 § 1 waren Zweifel geäußert worden , ob dieser
Paragraph dahin zu verstehen ist, daß sämtliche Lebensmittel
darunter fallen , also z. B . auch Kaviar , Tee aller Art,
Mayonnaise , Lorbeerblätter . Pfeffer , Kuchenbackmehl usw.,
oder ob nur Lebensmittel des täglichen Bedarfs , wie Butter.
Eier , Mehl darunter fallen. Im Einvernehmen mit dem
Staatssekretär des Reichsjustizamts hat der Staatsseftetär
des Innern den Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs - und Futtermittel e.ller Art " dahin
ausgelegt , daß unter die Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung alle Nahrungsmittel fallen. Von diesem
Standpunkt aus sind Kaviar , Tee aller Art , Mayonnaise.
Lorbeerblätter , Pfeffer , Kuchenbackmehl als Nahrungsmittel
im Sinne der Verordnung anzusehen.

* Ausnahmen vom Margarinegesetz . Nach 8 4 des
sogenannten Margarinegesetzes vom 15. Juni 1897 ist in
Räumen , in denen Butter oder Butterschmalz gewerbsmäßig
hergestellt, aufbewahrt , verpackt oder feilgehalten wird , die
Herstellung, Aufbewahrung , Verpackung oder das Feilhalten
von Margarine oder Kunstspeisefett verboten . Gegenwärtig
werden Butter und Margarine in gleicher Weise öffentlich
bewirtschaftet und vielfach aus die gleichen Fettkarten ab¬
gegeben. Unter diesen Umstünden ist der Zwang zu ge¬
trennter Feilhaltung und Abgabe mißlich, teilweise undurch¬
führbar . Der Bundesrat hat deshalb die Landeszentral¬
behörden ermächtigt , Ausnahmen von der genannten
Bestimmung des Margarinegesetzes zuzulassen.

tz- Kommt die Eierkarte ? Einige Zeitungen haben die
Nachricht gebracht, daß eine Eierverordnung in diesen Tagen
bevorstehe, und Einzelheiten aus dieser mitgeteilt . Die
Nachricht ist wie halbamtlich mitgeteilt wird , verftüht und in
den Einzelheiten unzutreffend . Die Vorarbeiten für eine
Eierverordnung sind im Kriegsernährungsamt noch nicht ab»
geschloffen.

* Kartoffelverfiittermig an Geflügel zulässig . Die
Reichsregierung hat genehmigt , daß mit Rücksicht auf die
Schwierigkeiten , unter denen die Geflügelzucht durch den
Mangel an Futtermitteln leidet, Kartoffeln zur Verfütterung
in G -flügelzüchtereien und Geflügelzuchtstationcn Verwendung
finden dürfen , sofern die Kommunaloerbände in der Lage
sind, ihnen die entsprechenden Mengen zuzuweisen. Im
Interesse der Geflügel- und Eierproduttion wird die Reichs-
kart ->ffelstelle auf Antrag derartige Kommunalverbände vor¬
zugsweise berücksichtigen.

»sc Ausfuhrverbot für Goldwaren . Im Jntereffe der
Stärkung des Goldvorrats unserer Reichsbank hat der
Bundesrat ein Ausfuhrverbot für Waren erlaffen , „die
ganz oder teilweise aus Gold hergestellt oder auf mecha¬
nischem Wege mit Gold belegt sind, soweit sie nicht lediglich
vergoldet sind". Die Ausfuhr von Goldwaren mit hoher
Fasson — dazu gehören auch schwere Goldwaren , die mit
Edelsteinen besetzt sind — soll nicht unterbunden werden.

*  Die Beschränkung des Radfahrens . Wie schon
jetzt feststeht, wird das Ergebnis der neuen Verordnung übe:
die Beschränkung des Radfahrens ein nicht zu unterschätzendes
sein. Für das Heer wird eine erhebliche Menge von Decker
und Schläuchen frei werden , eine noch erheblichere Zahl abei
wird für diejenigen Teile des Publikums , dem auch jetzt noch
das Radfahren erlaubt bleibt , zur Verfügung stehen und
zwar zu einem Preise und in einer Qualität , die wesentlich
günstiger sein werden als bisher . Es werden 3 Qualitäten
festgesetzt, von denen die teuerste 7.45 Mark , bezw. 6 Mark,
die zweite 6 bezw. 4,50 Mark und die dritte 3,80 Marl
kosten wird , während im Frieden Decken 5 und Schläuche
4 Mark , die minderwertige Kriegsqualität 6—7 Mark kosten
und im Auslande die Preise heute schon zwischen 12 und
20 Mark schwanken. Es ist Vorsorge gettoffen , daß die
Fabriken mindestens bis zum Frühjahr 1917, die Händler
mindestens ebenso lange beschäftigt bleiben.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den I « . und 17.  Juli.

Sonnenaufgang 458 (4 59) II Monduntergang 622 (7 56) N.
Sonnenuntergang 91* (912) || Mondaufgang 9" (101®) N.

Vom Weltkrieg ISIS.
16. 7. Günstige Kämpfe in den Argonnen und im Osten

bet Koleo und Prasznysz.
17. 7. Siegreicher Vormarsch Htndenburgs in Kurland.

— Die russische Front bei Prasznysz wird durchbrochen,
weiterer Rückzug der russis chen He ere.

16. Juli . 622 Hedschra (Flucht Mohammeds von Mekka nach
Medinas: Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. — 1664
Dichter Andreas Gryphius gest. — 1821 Errichtung de- Bistums
Lrier durch Papst Pius VII . — 1846 Philosoph Friedrich Paulsen
geh. — 1887 Französischer Dichter Jean Pierre de Beranger gest.
— 1872 Norwegischer Polarfahrer Roald Amunbsen geb. — 1890
Dichter Gottftied Keller gest.

17. Juli . 1790 Englischer Nationalökonom Adam Smith
gest. — 1797 Französischer Historienmaler Paul Delaroche geb.
— 1829 Blldhauer Alexander Tondeur geb. — 1861 Maler
Ludwig v. Zumbusch geb. — 1868 Staatsmann Bernhard v. Dern-
bura geb.

□ Die » arroftelpretse . In den Mitteilungen des Kriegs-
ernährungsantts wird zur Bekanntmachung über die dem-
nächstigen Kartoffelpreise gesagt, der Höchstpreis der Früh¬
kartoffeln von 10 Mark für den Zentner sei gesetzlicher
Normalpreis geworden , so daß unter 10 Mark beim Er¬
zeuger bei dem geltenden Recht Frühkartoffeln bis zum
15. August nicht zu haben sein würden . Da dieser Preis im
August im allgemeinen zu hoch ist, ist durch die neue Ver¬
ordnung schon vom 1. August ab der Frühkartoffelpreis für
den Erzeuger von 10 Mark in Abständen von je 10 Tagen
je um 1 Mark , in der zweiten Septemberhälfte je um
60 Pfennig herabgesetzt worden . Durch Kriegswohlfahrts¬
zuschüsse soll der Kleinhandelshöchstpreis für Frühkartoffeln
wie folgt bemessen werden:
Vom 16. bis 31. Juli das Pfund . 10 Pfennig,

„ l . bis 10. August das Pfund . . . . 9 ,
„ 11. bis 20. August das Pfund . . . . 8 „
„ 21. August bis 15. September das Pfund 7 .
„ 16. bis 30. September das Pfund . . 6 „

Bei Wbtterkartoffeln soll der Preis für verlesene Kar¬
toffeln frei Bahnhof des Erzeugers für ganz Deutschland für
die Zeit vom 1. Oktober bis zum 15. Februar auf 4 Mark
je Zentner festgesetzt werden . Der Bedarf für die Zeit vom
Frühjahr bis zum 15. August 1917 soll bei den Land¬
wirten schon im Herbst beschlagnahmt, von ihnen auf ihre
Kosten und Gefahr aufbewahrt und im Frühjahr nach An¬
weisung der Reichskartoffelstelle für den Preis von 8 Mark
geliefert werden . Weitere Zulagen irgend welcher Art werden
nicht gewährt . Den Gemeinden ist durch die Verordnung
die Festsetzung von Höchstpreisen für den Kleinhandel vorge-
schrieben. Durch die Landeszenttalbehörden soll es . nach
der Absicht des Kriegsernähmngsamtes , den Gemeinden
ferner zur Pflicht gemacht werden , den KleinabgabepretS für
die Herbst- und Winterkartoffeln so festzusetzen, daß er
55 Mennig für 10 Pfund nicht übersteigt und daß da , wo
das Einlagern größerer Mengen im Herbst tn den Privat-
kellern üblich und zweckmäßig ist, die einzulagemden Kar¬
toffeln für etwa 4.75 Mark je Zentner stet Keller tv
liefern sind. ___ __

* In diesen Tagen Ser Kartoffelknappheit
Höst man unsere Hausfranen vielfach klagen, daß die Kartoffeln
so schwarz sind, daß man mehr als die Hälfte wegschneiden
muß. Ein sehr einfacher aurvrobierte« Verfahren kann be¬
wirken, daß die Kartoffeln ganz aurgebraucht werden können
und außer den Schalen kein Abfall enlsieht, vorausgesetzt,
daß sie nicht krank sind. Man kocht die Kartoffeln in der
Schale etwa dreiviertel weich, nimmt sie vom Feuer, schüttet
ein bis zwei Eßlöffel Essig zu, läßt sie fünf Minuten ziehen
und kocht sie dann weich. Man wird an diesen Kartoffeln
keinen schwarzen Flecken mehr sehen, also auch nicht wegzu-
schneiden haben, und oer Geschmack wird durch den Essigzusatz
zum Kartoffelwaffer nicht beeinträchtigt.

* Butterversorgung . Hierdurch wird darauf hin¬
gewiesen, daß bi« heute noch keine Butter zur Verteilung an
die Bevölkerung eingekroffen ist.

* tzilxerstieler weg . Auf die in heutige Nummer
abgedruckte Bekanntmachung de» Herrn Regierungspräsidenten
betr. da» Enteignung-Verfahren zweck« Verlegung de» Hilper»
stieler Wege» machen wir auch an dieser Stelle aufmerksam.
Den Feinden im eigenen Cand!

Von Johannna Weiskirch,  Braubach.
Wohl bin ich in ehrlichem Habe

Auf unsere Gegner entbrannt.
Doch schlimmer haß' ich 'ne Sorte
Von Feinden im eigenen Land!

Das find die Gesinnungsheuchler,
Die führen zu jeglicher Stund
De» Vaterland« heiligen Namen
In ihrem Verrätermund.

Sie prahlen mit all ihren Opfern
Und wie sie die brächten so gern.
Und tun'- doch mit heimlichem Fluchen
Und schielen nach Orden und Stern.

Sie sagen, wie gern sie entbehren
Um Aermerer willen da» Brot
Und haben bei Würsten und Schinken
Daheim keine Ahnung von Not.

Sie haben verborgene Winkel
Mit Seilen von Speck gespickt. -
Da« sind die Gesinnungslumpen,
Die gehören in» Feld geschickt!

Gebör'n in die Schützengräben,
Jn's feindliche Pulver und Blei,
Um dort ihren Lohn zu finden

_ Für all ihre Heuchelei.

Fste . neiee hsüänSisehe

Vollheviirge
emvfieblt_ Lhr . wregharöt.

Eigener wetterStenst.
Veränderlich, doch vorwiegend wolkig, immer noch

einz-lne Regenfälle, wenig Wärmeänderung.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

, (SrHabe beute .■ ,

KcCjtcn u .uN|Fst
Vvekes ' '

Gbstkevnsautnrlttng.
. A i ,» t • ? a . . . O J . .. [ ^ ff m n i\\ n r»i ttl I ttlPI

!Iean (Engel.

liolin-Ifliton
1. Qu vaterländischen Zwecken sollen gesammelt werden

die Kerne von Kirschen. Pflaumen, Zwetschen, Mirabellen.
Re nklauden und Aprikosen(keine Pfirsichkern.).

2. Die K.rne sollen getrocknet und gereinigt lern unv
werden allwöchentlich einmal von Schulkindern abgeho t.

'Wir bitten unsere Hausfrauen die betr. Kerne aufzu>
bewahren und 6- den betr. K-.ndern zu übergeben.

Braubach. 14. Juli 1916. Di- Polizew erwaltuna. ..

Auszug

Leihbibliothe
_ Diejenigen, welchênochB ü,
offeriert Lhr . wieghardt . unserer Leihbibliothek im Besitz habe .^
- - gebeten, dieselben unverzüglich abzug^

MnchhandlungLe
<T

lgilretteu
m

Iwieder cingktroff n.
A. Lemb.

in FOdpostpockung
Preislagen.

Iran Engel

ollen!

N u e nĝ troffeu!

undoii« der Anordnung betreffend die Regelung de« Butter
Fettverbrauche« im Kreise St GoarShau,en.

8 4. Kleinhändler. Metzger, Verewigung von Ver*
brauen usw. sind verpflichtet, bei der Abgabe von Butt
und sonstigen nach § 1 in Frag- kommend. nF t n sichd
von den Gemeindebehörden ausgegebenen Ausweise vorl.gen
zu laßen uns aus dieser die Abgabe in deutlicher, unverw«ch.
barer Weise nach Vorschrift der Gemeinde zu vermerk. .
Eine Abgabe ohne den vorgeschriebenen Vermerk oder üi er die
von der Gemeinde festgesetzte Menge hinau« ist verboten.

Zierknöpfe
Für die

in allen Weiten und modernen
Focons äußerst preisweil

Nud . Neuhaus.

ineue Kleiderbesätze
in reicher Auswahl bei

Gmchrv. Schumacher.

Sommerzeit

dsrküii
te Menge hinaus w vervvir». , v T T T T >"> ,-

Jeder Verkauf von Feit feiten«I sum  Reinigen der Herdplatte
Lebensmittelkarte durch Streichung1to:eb»r e ngetroffw fGeorg -phlUptz t̂ l0S.
1 « ramm zu vermerken. Auf nne Jul . Rüping . I— —

Wird veröffentlicht,
der Metzger ist auf der

flutl 1916. Di- P -lil-w-rw-Nm»,

empfehle:

SpitzenstoffO
S/Kmnn mpife linh inrUirt

yUil ioxvj. ^ ~ ^ -—
'— Herr Ödst- und Weinbauinspillor Schilling zu Gn,cn .
beim a Rh. wird über „Da« Einmachen von Obst ohne ^ besuch.
w't wenig Zucker« am Sonntag, den 23. Ju i. nachmil agr s 0
3 30 Uh! ĥ r im Gasthau« „zum Rheinberg" Erämereir m
Vortrag halten, zu dem ich hiermit Jedermann, veionoer
»b-e die Lauisrauen, srenndlichst ernlade.

is . .-, -u W1« D»

^einGSrtnerichriings ^ OO - üsrrsn
Gärtnerei tzeuser,

Jnh . : W. Stuckert,
Unteralleestr. 22

Grnlrflricke
Cocosfaserstricke

Rebbindegirn
der eingelroffen.
Lbr . wieghardt

Brunnenstraße8.

Spielkflrtell

Be.r. Enteignung von Grundflächen in derG-ma-kung Brai bach
zur Verlegung de« Hilperstuler Wege». . -

d -m d°» « sr

Ä “ « ine  WMüiig

n 7 ° beabsichtigt Re ŜtadtgemeindeBraubacho. Rh. vie w
!?n, angeschloffenen Plan nebst Beilagen vezUchneten Grün., j ...» lÄemarkuna Vraubach zu elwerben. Sie Hai
P^ enf nnnetraaen daß da« Versahren wegen Feststellung des. — f ' " >
Eisteiunungsplane»' und der Höhe der Entschädigung auf Giund ^ jo ebec vorräiig
? SsaE  Verordnung betreffend ein vereinfachte» Ent- rl.
der Allerh Ws Beschaffung von Arbeitsgelegenheit unds^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

• “« Kl'-»«»-Ia„g-n-» »om 11. S -»>-mb,r

J? ,1* Ännfma * »«!!1«MÄ * Ä

”4 ÄTi m.WW»«•*■«■
„ « 53 . d» N °°

t , 16
|* 1(111* timutiiiSen ob« W d-i P «lt,-w>,w°I u«»

»irauback mündlich zu Protokoll zu geben.
Zur Erörterung etwaiger gegen den Plan erhobener

zu

mit Einsätzen
in allen Größen und Weilen
bei

Geschw . Schumacher.Obstversantl-
körbchen

offeii.rt
Lhr . Wieghardt.

Jung

^ JL-
in schwarz, weiß und farbig

Spitzen , Borden,
Kragen

in den neuesten Formen

Zierknöpfe , Besatz¬
seide und alle zur

Scüneiderei nötigen
Artikl W

Aller in schöner Auswahl

R . Neuhaus.
nilin

m
sr.it Kegin» der ,

Lemb.

Alle Sorten

küraikMarea
Aufnehmer

Piasavabesen
neu ang.kommen bei

Gg. phtt. Clos.

Deutschland"
Bücher

Eine neue, gute, billige
Büchersammlung

für nur 10 üfg.i
ist eingetroffn

A Lemb.

offeriere mein großes Lager in

iGinennetzgläser, Gel«
I gleisev , Steintsps«

Einkoch-Atz-aratc
• g Naa (*  pomit Zubehör

Chr. Mieghai

ijngetrvffen.
Lhr . wieghardt.

N«klc>W«iti>ics
bestimme ich Termin auf Mittwoch, den d M., LtL7n ' "Lm7 .« &s. ; ; ?“m r ,:  b.» 26. b

^ « » Ä -n/is ^züu wie “ ' ' "» .-' “ -gt-.m - ' p-Md-ni

A Lemb.

iMmmSchürzeil!
1 für Damen und Kinder in• i
Panama, Lüster

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Aoman-
Aibliothek

- — reich sortiert-
per Band nur 20 Pfg.

fterren-Unterhos ^n und Jac
in allen Größen billigst bei

Geschw. Srhumacl

lchormtchi-

Wasdunaschinen
in großer Auswahl eingetrvff. il

Rud . Neuhaus.

und Satin wieder an Lager

alle Sorten. Heil« Waschmaschine, John, Volldcmps., Schmide
und Wel'.wundermaschinen zu billigsten Preisen ^ ei6 « - Philipp Clos.

Tmiil
Buchhandtuilg Lenrb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Wenn d ê O eien und H.rde rauchen,
in Schorn.stein°A uffatz.

Zu haben in ell n Größen bei

sog.

Ersah für Eupferkessa.

schwarze©teinöl gegen
Wilhsr. ß 1

empfiehlt
Chr. Wieghardt.

Autogen gesohweisste
Stahlbleehkessel

_ _ mm  m _ *T

IKinder-
Strümpfe|

und Söckchen

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A. Lemb.

in bekannter Güte
troffen.

in großer Auswahl

Jul . Rügt

SeMlaser
in großer Auswahl empfiehl!

Julius Rüping.

Feldpostkarl
und Umschläge ^

hu b lligen Preisen bei
\ Geschw . Schumacher.

Seiden- Feldpostbri
sind zu haben bei

in Ia . Spezial-Emaille
offeriert in verschiedenen Größen

Chr. Wieghardt.
K«cktts

nur solide Ware, gute Faccn
zu b fliq*n Preisen bei

IGeschw. Schuntacher

papier\
in grosser färben-

auswa))/
per Trogen4 Pfg.

empfählt
jft . Serrib.

wieder eingetroffen. ^
3 uli « s A - s

1
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